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Thema des Tages: Urbane Legenden Zur Person

Nach den Anschlägen in Neu-Delhi hat
Premierminister Manmohan Singh
von „heimtückischen Terrorakten“ ge-
gen das indische Volk gesprochen.
Sein Sprecher legte recht kriegerisch
nach, sagte: „Indien wird den Kampf
gegen den Terrorismus gewinnen.“Zu
befürchten war eine neue Eiszeit zwi-
schen Indien und Pakistan. Doch
Singhs Regierung blieb erstaunlicher-
weise ruhig. Die Verhandlungen zu ei-
ner begrenzten Öffnung der so ge-
nannten „Line of Control“ in Kaschmir
gingen weiter. Es gab sogar vor dem
Hintergrund der Hilfe für Erdbebenop-
fer im pakistanischen Teil Kaschmirs ei-
nen Abschluss. Die Demarkationslinie
darf nun an fünf Stellen von Fußgän-
gern passiert werden. 

Singh sagt von sich selber, er sei
nur zufällig Politiker geworden und
verstehe  von Politik nichts. Trotzdem
führt der nun 72-Jährige die bevölke-
rungsreichste Demokratie der Welt.
Ohnehin dürfte der Kongresspolitiker
mit seiner Aussage tiefgestapelt ha-
ben: Singh, Finanzminister von 1991
bis 1996, gilt als Architekt der Wirt-
schaftsreformen in Indien.

Der bescheiden auftretende Singh
mit dem für ihn typischen blauen Tur-
ban gehört der religiösen Minderheit
der Sikhs an — bislang waren alle indi-
schen Ministerpräsidenten Hindus.
1932 wurde Singh als Sohn eines Bau-
ern in ärmlichen Verhältnissen im heu-
tigen Pakistan geboren. Nur dank Sti-
pendien konnte er Wirtschaftswissen-
schaften in Indien, in Oxford und Cam-
bridge studieren. Er wurde dann unter
anderem Gouverneur der indischen
Zentralbank.

Als Singh 1991 das Finanzministe-
rium übernahm, war Indiens protek-
tionistische Wirtschaft in einem maro-
den Zustand. In seiner fünfjährigen
Amtszeit kam es zu deutlichen Wachs-
tums- und Produktionssteigerungen,
die Inflation sank. Heute wie damals
betont der dreifache Familienvater,
dass er für Reformen „mit menschli-
chem Antlitz“ eintritt.

Singh hat auch ein Interesse am
Ausgleich mit Pakistan. Der Dauerkon-
flikt belastet die Wirtschaft beider Län-
der enorm, weil die Rüstungskosten äu-
ßerst hoch sind. Wegen der nach wie
vor andauernden Infiltration islami-
scher Freischärler von Pakistan in den in-
dischen Teil Kaschmirs gestalten sich
die Verhandlungen aber schwer. (sz)

Manmohan Singh:
Indischer Reformer

Manmohan Singh regiert seit 2004
Indien. Foto: dpa

Kaschmir ist der
Zankapfel im Himalaya
Seit der Teilung des indischen Sub-
kontinents durch die Briten 1947 strei-
ten Pakistan und Indien unablässig
um Kaschmir. Die Teilungslinie als
Grenze anzuerkennen, können und
wollen sich beide Länder nicht leisten.
Immer wieder werden in diesem Zu-
sammenhang Anschläge von indi-
scher Seite islamischen Gruppen zu-
geschrieben, die gegen die indischen
Truppen in Kaschmir kämpfen. Seit
Beginn des verschärften Aufstands in
der mehrheitlich muslimischen Re-
gion vor 15 Jahren sind mehr als
65000 Menschen ums Leben gekom-
men. Dass der Konflikt auf dem Sub-
kontinent überhaupt auf weltweites
Interesse stößt, liegt aber weder an
der alten Grenzziehung, noch an
Glaubensfragen: Die streitenden
Staaten Indien und Pakistan sind
gleichzeitig Atommächte. Indien und
Pakistan haben seit ihrer Unabhängig-
keit von britischer Kolonialherrschaft
1947 zwei Kriege um Kaschmir ge-
führt. Ein Anschlag auf das Parlament
in Neu-Delhi Ende 2001 hätte damals
fast zu einem weiteren Krieg zwischen
Indien und Pakistan geführt. (sz)

SZ-Stichwort

... auf der Berliner Bühne?

BERLIN (sal) - Die Koalitionsver-
handlungen gehen weiter. Heute
soll erstmals versucht werden, ein
Sparpaket zu schnüren. Die großen
Entscheidungen aber sind in dieser
Woche noch nicht zu erwarten, da-
für aber jede Menge kleiner Ge-
rüchte und Spekulationen. 

Montag, 31. Oktober: Der Präsident
des Städtetages berichtet über die
Kostenexplosion und Revision bei
Hartz IV und die Zukunft der Gewer-
besteuer. 
Dienstag, 1. November: Der Bund
für Umwelt und Naturschutz, Green-
peace und der Naturschutzbund for-
mulieren gemeinsam ihre Forderun-
gen für die ersten 100 Tage der neuen
Regierung. 
Mittwoch, 2. November: „Vorfahrt
für Familien”, heißt eine DGB-Tagung,
in der es um eine bessere Balance von
Familie und Arbeitsmarkt geht. 
Donnerstag, 3.November: „Die Me-
dien und die Macht” heißt eine Ta-
gung der Friedrich-Naumann-Stiftung.
Freitag, 4. November: Der Bundesrat
tagt in Berlin. Es wird mit einer sehr kur-
zen Sitzung gerechnet. 

Alles dreht sich
ums Sparpaket

SPD-Streit spitzt sich zu
BERLIN (dpa) - Der Streit in der SPD um
den Posten des nächsten Generalsekre-
tärs spitzt sich zu. Heute wollen sich im
Parteivorstand zwei Kandidaten zur
Wahl stellen. Wie der SPD-Vorsitzende
Franz Müntefering gestern Abend nach
einer Präsidiumssitzung in Berlin mit-
teilte, treten sowohl SPD-Bundesge-
schäftsführer Kajo Wasserhövel als
auch die Partei-Linke Andrea Nahles an.
Wer die meisten Stimmen bekomme,
solle auf dem SPD-Parteitag in zwei Wo-
chen in Karlsruhe allein kandidieren.

Justiz prüft Irak-Vorwürfe
STUTTGART (dpa) - Die UN-Vorwürfe
gegen deutsche Firmen wegen
Schmiergeldzahlungen an Iraks Dikta-
tor Saddam Hussein haben die Justiz auf
den Plan gerufen. Der im Internet veröf-
fentlichte UN-Bericht werde von der
Staatsanwaltschaft Stuttgart „aktiv“ ge-
prüft, teilte eine Sprecherin der Behörde
gestern auf Anfrage mit. 

Gegen Islamisten protestiert
BERLIN (epd) - Mit Solidaritätsbekun-
dungen für Israel haben am Samstag
in Berlin mehrere hundert Menschen
gegen einen Aufmarsch von rund 350
Islamisten zum so genannten israel-
feindlichen internationalen Al-Quds-
Tag (Jerusalem-Tag) demonstriert. Zu
dem Protest hatte ein überparteiliches
Bündnis aus mehreren Verbänden, Or-
ganisationen und Einzelpersonen da-
runter auch viele Muslime aufgerufen. 

Höppner tritt Kirchen-Amt an
BERLIN (dpa) - Sachsen-Anhalts frühe-
rer Ministerpräsident Reinhard Höpp-
ner (SPD) ist neuer Präsident des Deut-
schen Evangelischen Kirchentags. Der
56-Jährige trat sein Amt am Samstag
bei der Tagung der Kirchentags-Präsi-
dialversammlung in Berlin an.

Drei Tote trotz Angriffsstopps
GAZA (dpa) - Nur Stunden nach einer
Vereinbarung militanter Palästinen-
serorganisationen über einen Stopp
von Angriffen sind bei einem Militär-
einsatz im Westjordanland drei Palästi-
nenser getötet worden. Israelische
Soldaten hätten in dem Dorf Kabatia
zwei militante Palästinenser und einen
Zivilisten getötet, hieß es aus palästi-
nensischen Sicherheitskreisen.

Britischer Soldat getötet 
KABUL (dpa) - Bei einem Anschlag am
künftigen Bundeswehr-Standort Ma-
sar-i-Scharif im Norden Afghanistans ist
ein britischer Soldat der Internationalen
Schutztruppe Isaf getötet worden. Fünf
britische Soldaten und ein afghanischer
Übersetzer seien bei dem Überfall am
Samstag verletzt worden, teilte die ISAF
mit. Die Schwerverletzten seien zum
Wiederaufbauteam der Bundeswehr in
Kundus geflogen worden und würden
im dortigen Militärlazarett behandelt. 

Schröder will gehen
BERLIN (dpa) - Der scheidende Kanzler
Gerhard Schröder (SPD) erwägt offen-
bar, sein Bundestagsmandat noch vor
Ablauf der Legislaturperiode nieder-
zulegen. In der SPD erwarte man die-
sen Schritt bis Ende 2006, berichtet
eine Hamburger Zeitschrift. 

Kurz berichtet

BERLIN (dpa) - Am 1. November treten
wieder eine Reihe von gesetzlichen
Änderungen in Kraft. Die für den Bür-
ger weit reichendste Änderung be-
trifft den so genannten biometrischen
Pass. 

● Biometrischer Pass: 

In dem neuen Pass ist ein Chip inte-
griert, auf dem zunächst ein digitales
Foto des Passinhabers gespeichert
wird. Von März 2007 an werden zu-
sätzlich auch die Fingerabdrücke digi-
tal erfasst. Der neue Pass soll noch
stärker gegen Fälschungsversuche
schützen und zur zweifelsfreien Identi-
tätsfeststellung bei der Grenzkon-
trolle beitragen. Für den neuen Pass
müssen die Bürger tiefer in die Tasche
greifen. Statt bisher 26 Euro kostet
seine Ausstellung künftig 59 Euro. Die
alten Pässe behalten bis zum Ablauf-
datum ihre Gültigkeit. 
●  Anlegerschutz/UMAG:
Auch der Anlegerschutz soll weiter ver-
bessert werden. Das „Gesetz zur Unter-
nehmensintegrität und Modernisie-
rung des Anfechtungsrechts“ (UMAG)
regelt die Haftung der Organe (Vor-
stand, Aufsichtsrat) und die Anfech-

tungsklage in der Hauptversammlung
neu. Damit wird zugleich ein bedeuten-
der Punkt des insgesamt zehn Punkte
umfassenden Programms der rot-grü-
nen Bundesregierung zur Stärkung der
Unternehmensintegrität und des Anle-

gerschutzes umgesetzt. Es ist nach dem
Transparenz- und Publizitätsgesetz und
der Einsetzung der Cromme- Kommis-
sion ein weiterer Schritt zur Umsetzung
der Vorschläge der Regierungskommis-
sion „Corporate Governance“. 

● Kapitalanleger-
Musterverfahrensgesetz: 

Das Kapitalanleger-Musterverfahrens-
gesetz führt Musterverfahren für ge-
schädigte Kapitalanleger wegen fal-
scher, irreführender oder unterlasse-
ner öffentlicher Kapitalmarktinforma-
tionen „etwa in Jahresabschlüssen
oder Börsenprospekten“ ein. Es dient
den Interessen aller Beteiligten, der
Anleger, der Gerichte und der beklag-
ten Unternehmen. Es wird zu einer ra-
scheren und unkomplizierteren Erledi-
gung von Rechtsstreitereien im Kapi-
talmarktbereich beitragen. 
● DNA-Analyse:
Die forensische DNA-Analyse soll eben-
falls novelliert werden. Die DNA-Analyse
ist laut Bundesjustizministerium ein
„sehr effektives“ Instrument zur Aufklä-
rung von Straftaten. Vom 1. November
an entfällt der Richtervorbehalt für ano-
nyme Spuren. Gleiches gilt, wenn der
Betroffene einwilligt. Weiterhin sieht
das Gesetz vor, eine DNA-Analyse für
Zwecke künftiger Strafverfolgung nicht
nur bei erheblichen Straftaten und allen
Sexualdelikten, sondern auch bei wie-
derholter Begehung nicht erheblicher
Straftaten zuzulassen.

Gesetzliche Änderungen ab 1. November

Der neue biometrische Pass kostet 59 Euro

Von morgen an werden neue Reisepässe mit biometrischen Merkmalen aus-
gegeben. Am Frankfurter Flughafen läuft bereits ein Pilotprojekt zur automa-
tisierten und biometriegestützten Grenzkontrolle . Foto: vario-press

LEUTKIRCH - Ein Klick mit der Maus
und die Gerüchteküche brodelt. Sa-
genhafte Geschichten gibt es seit der
Antike, doch mit der Erfindung des In-
ternets lassen sich Unsinn und Klatsch
noch sorgloser verbreiten als bisher.
Ob Kettenbriefe zu  Flutwaisen, ob Bil-
der von gemarterten Kätzchen oder
Geschichten rund um den 11. Sep-
tember – die urbane Legende lebt.

Von unserem Redaktionsmitglied
Katja Becker

Auf der Schweizer Seite des Boden-
sees machten zwei junge Ehepaare
Zelturlaub. Eines Abends kamen die
beiden Männer auf die Idee, den
Schlafplatz und somit auch die Frau zu
tauschen. Als sie am nächsten Mor-
gen aufwachten, lagen sie in den Ar-
men der eigenen Gattin. – Die Damen
hatten den gleichen Einfall  wie ihre
Männer gehabt.

Sagenhaften Geschichten wie die-
ser kann man überall  begegnen – im
Supermarkt, im Schullandheim, im In-
ternet oder – wie im Falle Rolf Wilhelm
Brednichs – während einer Bodensee-
reise. Die Anekdote vom „Tauschge-
schäft“, die der emeritierte Volkskun-
deprofessor der Universität Göttingen
bereits aus England kannte, erzählte
ihm ein Konstanzer Rechtsanwalt. 

Brednich ist nicht nur Wissen-
schaftler, sondern auch Sammler sa-
genhafter Geschichten von heute. Be-
kannt wurde er vor allem durch sein
Buch „Die Spinne in der Yucca-
Palme“. Diese Geschichte über eine
Tarantelfamilie, die sich in der Yucca-
Palme einer Frau eingenistet hatte
und beim Gießen der Pflanze stets
quietsche, wurde zum Inbegriff urba-
ner Legenden, wie solche Erzählun-
gen von außergewöhnlichen Ereignis-
sen auch heißen.

Um sie am Leben zu erhalten, war
bislang ein gewisses Maß an Erzählta-
lent nötig. Mit dem Internet hat sich
das geändert. Ein Mausklick genügt,
und die Legende ist weitergeleitet.

„Mit Hilfe von immer rascher senden-
den Medien hat sich die Ausbrei-
tungsgeschwindigkeit moderner Sa-
gen enorm erhöht“, stellt Brednich
fest. Das mag im Falle solch ergötzli-
cher Geschichten wie dem geplanten
Partnertausch am Bodensee ohne
größere Folgen sein – außer vielleicht,
dass dadurch Speicherplatz ver-
braucht wird. 

Die Angst vor dem Fremden

Doch urbane Legenden können –
wie ein übles Gerücht – auch Schaden
anrichten. Vor allem seit dem 11. Sep-
tember kursieren Wandersagen, aus
denen die Angst vor Fremden, vor
Verbrechen und Terrorismus spricht:

Eine Frau geht in London spazieren
und sieht, wie jemand vor ihr sein
Portemonnaie verliert. Sie hebt es auf,
rennt der Person, einem Araber, nach.
Der rät ihr aus Dankbarkeit, zu ihrem
eigenen Schutz das Zentrum Londons
am 13. Oktober zu meiden. Verängs-
tigt geht die Frau zur Polizei, wo sie im
Buch der meist gesuchten Terroristen
den dankbaren Araber aus dem Park
wiedererkennt.

„Sagen sind nicht nur Unterhal-
tungsstoff, sondern Intentionate“,
konstatiert Brednich. Wer sie erzählt,
beabsichtigt etwas, will eine Bot-
schaft  vermitteln. So lautet die Moral
von der Geschichte mit dem dankba-
ren Araber: Alle Muslime sind Terro-
risten. Rassistische Äußerungen wer-
den so möglich, ohne dass der Erzäh-
ler sich zur Ausländerfeindlichkeit be-
kennen muss. Schließlich gibt er ja nur
wieder, was er gehört hat. Noch un-
befangener  kocht die Gerüchteküche
im Internet. Weiterleiten genügt.
„Das Netz ist zu einem wahren Nähr-
boden von Hörensagen, Klatsch und
Tratsch geworden“, stellt Brednich
fest.

Bonsai-Kätzchen im Glas

Internet und digitale Technik er-
möglichen es auch, die Legenden mit
mitunter manipulierten Fotos zu do-
kumentieren. So geisterten Bilder von
Bonsai-Kätzchen, die – in Gläser ge-
quetscht  – immer klein und niedlich
bleiben,  durchs Internet:  Tierfreunde
auf der ganzen Welt empörten sich
über die Internetseite eines Studen-
ten des MIT (Massachusetts Institute
of Technology), der damit „provozie-
ren und amüsieren“ wollte.  „Leute,
die genügend wissenschaftlichen Hu-
mor hätten, würden schnell die Inten-
tion der Seite verstehen“, so dachte
der Student. Doch er erhielt bitter-
böse E-Mails, auf dem Höhepunkt der

Hasswelle rund 3500 am Tag. „Viele
dieser Hass-Mails waren rassistisch
oder enthielten Morddrohungen“, er-
innert sich der Amerikaner, den viele
der aufgebrachten Tierschützer aller-
dings für einen Chinesen oder Japa-
ner hielten. „Ihre Vorurteile machten
es leicht für sie zu glauben, dass je-
mand aus einer fremden Kultur so et-
was machen würde“, sagt der MIT-
Student.

Nicht weiterleiten!

Eng verwandt mit den urbanen
Legenden sind Hoaxes, wie Falsch-
meldungen im Internet bezeichnet
werden.  Das kann eine Computervi-
ruswarnung sein, ein Glücksbrief, der
allerdings wenig Gutes verheißt, sollte
man ihn nicht binnen dreier Tage an
soundsoviele Menschen  weiterleiten,
oder eine Petition, unter die man nur
den Namen setzen muss und schon ist
der Urwald gerettet.

„Finger weg von Kettenbriefen“,
warnt der EDV-Berater Frank Zie-
mann in dicken Lettern auf der Home-
page der  TU Berlin.  „Kettenbriefe
sind kein adäquates Medium, um se-
riöse Anliegen zu kommunizieren.“
Auch als nach der Flutkatastrophe in
Südasien Fotos der kleinen Sophia
Michl kursierten, die im Phuket Inter-
national Hospital liege und deren Ver-
wandte in Deutschland man suchte,
riet Hoax-Jäger Ziemann: Nicht wei-
terleiten. „Es ist niemanden geholfen,
wenn falsche oder nicht mehr aktuelle
Suchmeldungen die Mailboxen ver-
stopfen.“ 

Bereits am 30. Dezember meldete
ein Online-Magazin, dass  Sophia wie-
der zu Hause in Hessen sei, doch ihr 54
Kilobyte großes Bild, das doch bitte an
alle Adressaten in Deutschland wei-
tergeleitet werden solle, landete noch
Wochen später in den virtuellen Post-
eingängen – meist mehrfach.

Das Netz ist ein Nährboden für Klatsch

Die Geschichte von der Tarantel in der Yucca-Palme ist längst legendär. Wahrer ist sie deshalb nicht geworden. Auch
sie gehört zum Bereich moderner Märchen. Foto: koni

Mancher Internet-Surfer stößt auf Bilder von Katzen, die in Gläser ge-
quetscht werden. Er ist empört. Doch für nichts und wieder nichts. Die digi-
tale Technik ermöglicht es, solche Bilder beliebig zu manipulieren. Mit der
Wirklichkeit haben sie nichts zu tun. Foto: koni
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